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Als Beitrag z ur Erhellung der Generali s ierungsvorgänge an Streusiedlungen in topo­

graphischen Karten wurde im Hauptteil der Arbeit die numerische und flächenmäßige 

Veränderung beim Ubergang vorn Maßstab 1 : 1  0 000 zu 1 :  50 000 und weiter zu Maßstab 

1 :  200 000 untersucht .  In einem zwei ten Tei l  wurden Darste llungsversuche durchge­

führt , die auf einem Zeichenschlüs se l ,  der e ine Aussage über den Grad der Zusam­

menfassung gibt , aufbaue n .  

1 .  Tei l  : 

In 1 6  Streusiedlungsgebieten , die so ausgewählt wurden , daß dort j ewei l s  Karten 

in den 3 Maßstäben 1 : 1 0 000 , 1 :  50 000 und 1 :  200 000 vorhanden sind , wurden insge ­

samt 3 6 2 2  Gebäude der Fläche nach ausgemessen . Die Anzahl der Gebäude , die bebau­

ten Flächen und die Flächen der Testgebiete wurden in den 3 Maßstäben untereinan­

der viel fältig in Beziehung gesetzt . Auf Grund der ermittelten Kartenbelastungs­

werte wurde festge stellt , daß die quantitative Generalis ie rung der Streusiedlun­

gen ,  d . h .  die Auswahl der darzustellenden Gebäude und deren Flächengrö ß e  i .  a .  

nach dem Auswahlgesetz von Töpfer erfolgt i s t  . Dabei war das erwe iterte Wurzel­

gesetz von Töpfer = dem Exponenten x = 3 zur Anwendung gekom­nF 
men .  Das ist das Hauptergebnis der Arbei t ,  welches auch durch e ine statistische 

Analyse erhärtet wurde . Der Exponent x = 3 ist ein Mittelwert , von dem i n  den ein­

z elnen Testgebieten erheblich abgewichen wird ( zwischen 2 , 06 und 4 , 9 1 )  , worauf 

eventuell auf Inhomogenitäten bei der stattge fundenen Generalisierung ge schlossen 

werden kann . Für e inige Testge biete mit besonders starken Abwei chungen vorn Mittel­

wert 3 wurden neue Daten für die Ob j e ktanzahl und die Obj ektgrö ßen nach diesem 

Mittelwert errechnet . 

2 .  Tei l  : 

Es wurde e ine Reihe von Darstel lungsversuchen ausgeführt , um durch entsprechende 

Signaturenwahl die Anzahl der Gebäude eines in der Karte durch Zusammenfassung 

entstandenen Baublocks aus zudrücken . Die Muster zeigen klar , daß dieses P roblem 

ei gentlich erst beim Maßstab 1 :  200 000 auftri tt , wo tatsächlich viele Z us ammen­

fassungen vorkommen , während in 1 :  50 000 noch me ist Einzelhäuser dargestellt s ind . 

Hier würde e s  genügen , wenn man wenigstens unterscheiden könnte , o b  1 Haus ·oder 

mehrere (2 und mehr)  Häuȑer durch die S ignatur dargeste llt sind , was durch die 

Farben Schwarz ( 1  Haus ) und Rot (mehrere Häuser) ausgedrückt werden könnte , ohne 

daß die Gebäude flächen in der Karte vergrößert werden mUßten . Bei den Versuchen 

des D ip lomanden ist aber immer eine wesentliche Flächenvergrößerung er folgt, was 

dem Charakter der topographischen Karte widerspricht . Trotzdem können die vorge­

legten Muster als gute Illustration zur Problemlösung dienen . 

J .  
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Beobachtungen zur Gletscherdynamik stellen einen wichtigen Beitrag für die Glaz io­

logie dar . Am Insti tut für Kartographie und Reproduktions technik liegen außerdem 

zwei Karten ( aus 1 9 6 4  und 1 97 4 )  einer geplanten Zeitreihe vor , so daß geodätis che 

und kartometrische Auswertemethoden herange zogen werden könne n .  

In dieser Arbeit wurde die erste Wiederholungsme ssung an Gletscherpegeln , die 

1 97 5  erstmalig gese t z t  worden waren ,  durchgeführt , berechnet und glaziologi sch 

ausgewertet , wobei die Karten aus 1 9 6 9  und 1 9 7 4  mitverwendet wurden . Für die 

Fortführung de s Beobachtungsprogramms wurden die Gletscherpege l ,  wo nötig , neu 

geset z t  und das Festpunktnetz verbesse r t .  

Ergebnisse : 

1 .  Eine Tabelle der räumlichen Fließvektoren für 1 6  Pegel . Al s Extremwerte für 

die horizont.ale Bewegung wurden fe stgestellt am Gletscherende ca . 1 7  m und et­

wa in der Mitte der Gletscherers treckung ca . 5 3  m ( zugehörige Höhen de r Pege l :  

2 .  1 70 m und 2 . 88 5  m) 

2 .  Vergleich de r horizontalen Komponenten von Fließrichtung und Gletscherneigung . 

Das Ergebnis stimmt mit der Erwartung einer mit dem Abstand zur Mittelachse 

wachsenden Konvergenz betrags- und vorzeichenmäßig zusammen . 

3 .  Emergen zge s  chwindi gkeit als Funktion der Höhe ; die Höhe der Gleichgewichts­

linie ergibt sich bei ca. 2 . 6 70 m. 

4 .  Der Verlauf der Fließges chwindigkeit entlan·g _ _  der Mittelachse wurde graphisch 

geprüft und als der Erwartung entsprechend beurte i l t .  Eine deutliche Abwe i­

chung s timmt mit einem Ort von starker Ei seintie fung zus ammen . 

5 .  Für die sys temati sche Änderung der Fließges chwindigkeit que r zur Längsachse 
K + 

wurde für die Bez iehung V/V = ( (  1-x l  /l ) der Wert K = 2 ,  2 3-0 , 0 8  bestimmt . 
MAX 

6 .  Ein Verg leich der Höhenände rungen im Mittelprofil fUr die Jahre 1 9 6 9 ,  1 9 7 4 ,  

1 9 7 5  u .  1 9 7 6  scheint ei ne kinematische We lle anzuzeigen , die sich mi t einer Ge­

schwindi gkeit von ca .  2 20m/Jahr bewegt . Diese Beobachtung würde sowoh l mit der 

Vorrückungs tendenz , diò sich aus den Zungenend-Einmessungen des Alpenvereins , 

ergibt, wie auch mit einem mittleren Wert für die beobachteten Fließge s chwin­

digkeiten des Eises harmonieren . 
:J. 

Bruno w e i n k o p f 

UNTERSUCHUNGEN ZUR TOLERANZ DER AUTOTYPISCHEN RASTERKENNLINIE DES AGFA-GEVAERT­

RAPI DOPRINTSYSTEMS 

-

Diplomarbe i t ,  ausgeführt am I n  sti tut für Kartographie und Reproduktionstechnik 

der TU Wien , 1 9 78 .  

Begutachter :  o .  Prof . Dr . W .  Pillewi zer 

Betreuer: Dip l .  Ing . E. Jire s ch 

In der eins chlägigen Literatur finden sich zwar vie l fältige Me thodenbe schreibun­

gen zur Aufrasterung von Halbtonbildern , j edoch fast keine Angaben über die Tole­

ranzen , die bei solchen Prozessen zu erwarten sind . Die Kenntni s  der möglichen 

Toleranzen ist jedoch eine wesentliche Voraussetzung zur Beurteilung eines Pro­

dukts als Gut- oder Fehl-Ergebnis . 
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